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Martin Ratering

Europa und der Südwesten vor 100 Jahren: 
„Drum leihe Dein ganzes Geld … 
dem Vaterland …“ 

S Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich 1920: „Die Ergebnisse der deutschen Kriegsanleihen“. 
Summe der insgesamt 9 Kriegsanleihen (1914 - 1918 - Angaben: Zahl der Zeichnungen - Höhe in Mill. Reichsmark).

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

über 1 Mill. Mark

500 100 - 1 Mill. Mark

100 100 - 500 000 Mark

50 100 - 100 000 Mark

20 100 - 50 000 Mark

10 100 - 20 000 Mark

5 100 - 10 000 Mark

2 100 - 5 000 Mark

1 000 - 2 000 Mark

600 - 1 000 Mark

300 - 500 Mark

bis 200 Mark

Zahl der Zeichnungen

19 028 335

6 510 544

5 967 148

3 292 232

2 544 262

941 624

401 001

270 189

92 483

66 807

9 258

6 430

1 523

2 772

5 510

5 353

9 425

7 838

6 112

9 213

7 459

15 160

7 351

Gezeichneter Betrag in Millionen Reichsmark

20 461

Wer hätte im Sommer 1914 daran gedacht,  
dass schon wenige Monate später in jedem 
Haushalt ein entscheidender Beitrag dazu ge-
leistet werden konnte, um „Deutschlands Ver-
nichtung“ entgegenzutreten. Das Badische 
Kriegskochbüchlein informierte 1915 die Frau-
en im Deutschen Reich über diesen „volkswirt-
schaftlichen Kampf“ in der Küche und stellte 
fest: „Jeder Bissen, der gespart wird, trägt da- 
zu bei, die Wehrkraft unseres Vaterlandes zu 
stärken.“ (Seite 44). 

Um das Geld, das im Haushalt täglich gespart 
wurde, um die privaten Ersparnisse auf der 
Bank oder die Goldmünzen im Familienbesitz 
hat das Deutsche Reich massiv geworben: Mit 
diesem Geld wurden über Kriegsanleihen die 
Kosten für den Ersten Weltkrieg finanziert.  
1917 wurde die 6. Kriegsanleihe zur „Entschei-
dungsanleihe“ ausgerufen: „Drum leihe Dein 
ganzes Geld, soweit Du es nicht unbedingt zum 
Leben brauchst, dem Vaterland, dem sichersten  
Schuldner der Welt.“ (Seite 17). 

Mit den insgesamt neun Kriegsanleihen, die  
von der Reichsbank zur Finanzierung des  
Krieges bis 1918 aufgelegt wurden, hat sich  

das Deutsche Reich Geld in Höhe von rund  
98 Mrd. Reichsmark von der Bevölkerung und 
den Unternehmen geliehen. Insgesamt 39 Mill. 
Anleihen wurden als staatliches Wertpapier  
mit jährlicher Zinsgarantie gezeichnet (siehe 
dazu den Infokasten auf Seite 23). 

Im September 1916 berichten die Mitteilungen 
des Königlichen Statistischen Landesamtes  
(ab Seite 20) umfangreich über den Stand der 
Zeichnungen und stellen fest, dass sich bisher 
„… jede der 4 Kriegsanleihen … zu einer wahren 
Volksanleihe gestaltet hat ... Für die … Kriegsan-
leihe sollen in diesen Tagen wieder neue Milli-
arden flüssig gemacht werden. Zur Ausgabe ge- 
langen … langfristige Schuldverschreibungen  
(feste Rentenanleihen), … Reichsschatzanwei-
sungen … Das bewährte Verfahren, die Anleihe 
ohne Begrenzung des Höchstbetrages aufzule-
gen, wurde beibehalten … Ebenso wird … die 
ganze Kriegsanleihe durch die Reichsbank dem 
Publikum unmittelbar angeboten. Vermittlungs-
stellen sind alle deutschen Banken, alle öffent-
lichen Sparkassen, Lebensversicherungsgesell-
schaften, Kreditgenossenschaften, die Postan- 
stalten, Behörden, Schulen, Vereine, Fabrikbe-
triebe, Berufsvertretungen.

Europa vor 
100 Jahren
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Abbildung: Plakat „Die Engländer“ mit dem Aufruf, die 6. Kriegsanleihe zu zeichnen. Zentrale  
Aussage: „Nicht nur mit den Waffen – auch mit dem Geld“ muss England geschlagen werden. 
Herausgeber ist das Nachrichtenbüro der Reichsbank, Berlin. Druck: B. Heller, München.

Quelle: Copyright - Vorlage und Aufnahme: Staatsarchiv Wertheim. Es gelten die Veröffentlichungs- 
und Vervielfältigungsrechte des Landesarchivs. Nutzung nur mit schriftlicher Genehmigung des 
Staatsarchivs Wertheim. 
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Quelle: Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich, 41. Jahrgang 1920, Herausgegeben vom 
Statischen Reichsamt, Verlag von Puttkammer & Mühlbrecht, Berlin 1920, Seite 173 (elektronisch 
unter www.digizeitschriften.de). 



19

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 6+7/2018

Quelle: Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich, 41. Jahrgang 1920, Herausgegeben vom 
Statischen Reichsamt, Verlag von Puttkammer & Mühlbrecht, Berlin 1920, Seite 249 (elektronisch 
unter www.digizeitschriften.de). 
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Quelle: Mitteilungen des Königlichen Statistischen Landesamtes, Stuttgart, 30. September 1916, 
Nr. 9. 
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Quelle: Mitteilungen des Königlichen Statistischen Landesamtes, Stuttgart, 30. September 1916, Nr. 9, 
Seite 102. 
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Abbildung (oben): Mitteilungen des Königlichen Statistischen Landesamtes, Stuttgart, 30. Sep-
tember 1916, Nr. 9, Seite 104 (Auszug).

Abbildung (unten): Mitteilungen des Königlichen Statistischen Landesamtes, Stuttgart, 26. Okto-
ber  1918, Nr. 11, Seite 109 (Auszug).
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…Die Tatsache, dass in Deutschland und nur in 
Deutschland der starke Wille, mit dem eigenen 
Vermögen für den finanziellen Kriegsbedarf des 
Vaterlandes einzustehen, in allen Schichten der 
Bevölkerung lebendig ist und das jede der  
4 Kriegsanleihen sich zu einer wahren Volksan-
leihe gestaltet hat, wird durch die große Zahl 
der kleinen Zeichnungen … aufs neue erhärtet …“.

4 Jahre später, 1920, wird im Statistischen Jahr-
buch des Deutschen Reiches ein erster Gesamt- 
überblick zur Höhe der Anleihen im Deutschen 
Reich veröffentlicht. Und zwar für die 3. bis 9. 
Kriegsanleihe nach Staaten und Landesteilen 
(Seiten 18 und 19). Der Grund, warum nicht 
auch die ersten beiden Anleihen mit aufgenom-
men wurden, ist nicht angegeben. In den An-
merkungen ist die Summe der beiden ersten 
Anleihen genannt, sodass der Umfang von  
rund 98 Mrd. Mark für die insgesamt neun An-
leihen wieder erreicht wird. 

Diese Tabelle zeigt: Von den rund 84,1 Mrd. Mark 
der Anleihen drei bis neun kamen aus Württem-
berg 3,44 Mrd. Mark und aus Baden 3,16 Mrd. 
Mark. Der Anteil betrug rund 4 % für Württem-
berg und 3,7 % für Baden. Württembergs Anteil 
an der Bevölkerung des Deutschen Reiches lag 
ebenso bei rund 4 % (Seite 9). Badens Anteil lag 
bei 3,5 %: Rein rechnerisch hätten die Badener 
damit pro Kopf einen höheren Geldbetrag dem 
Deutschen Reich geliehen als die Württember-
ger. In den Mitteilungen des Königlichen Statis-
tischen Landesamtes vom Oktober 1918 wird die 

eher schwache Aussagekraft solcher Vergleiche 
erläutert. Danach kann die Zahl der Zeichnungen 
nicht direkt ins Verhältnis mit der Bevölkerung 
gesetzt werden. Der Grund ist: Personen und 
Unternehmen wie Banken und andere Instituti-
onen können mehrfach eine Anleihe zeichnen. 
Und: Auch die Höhe der Anleihen läßt keinen 
Schluss daraufhin zu, wer einen höheren Beitrag 
zum erwarteten Sieg (und damit zum angestreb-
ten „Siegfrieden“) geleistet hat.

Deutlich wird dies in der Tabelle am Beispiel von 
Berlin. Hier lebten zwar nur 3 % der Einwohner 
des Deutschen Reiches, der Anteil des eingewor-
benen Geldes an den 84,1 Mrd. Mark betrug aber 
17,5 %. In Berlin, der Hauptstadt des Deutschen 
Reiches, hatten viele Unternehmen ihren Haupt-
sitz oder haben dort über ihre Niederlassungen 
„ihren vaterländischen“ Beitrag gezeichnet. Die 
Anleihen wurden damit auch in Berlin verbucht. 

Die aus der Tabelle „Die Ergebnisse der deutschen 
Kriegsanleihen“ erstellte Grafik (siehe Seite 16) 
zeigt die Zahl der Zeichnungen nach der Höhe 
der Anleihe. Bis 200 Mark wurden rund 19 Mill. 
Anleihen von 1914 bis 1918 gezeichnet. Damit 
wurden dem Deutschen Reich 1,5 Mrd. Mark 
von der Bevölkerung und den Unternehmen treu- 
händerisch überlassen. 6 430 Anleihen wurde 
jeweils in einer Höhe von 1 Mill. Mark und mehr 
gezeichnet: Diese 6 430 Anleihen brachten dem 
Deutschen Reich 20,4 Mrd. Reichsmark. Die Gra-
fik zeigt: Die finanzielle Mobilmachung hat zwar 
zu 19 Mill. Zeichnungen kleiner Anleihen geführt 

Aufstieg und Fall: 	  
Die deutsche Kriegsanleihe

Die Finanzierung: Den „… Ersten Weltkrieg 
finanzierte das deutsche Kaiserreich, in- 
dem Ersparnisse in Kriegsanleihen umge-
wandelt wurden. Von 1914 bis 1918 lieh sich 
das Kaiserreich … 98 Mrd. Mark durch An- 
leihen von … Bürgern und Unternehmen und 
weitere 86 Mrd. Mark durch kurzfristige  
Schatzanweisungen von Banken und von der 
Industrie.“1 

Die Zeichnung: 39 Mill. Kriegsanleihen haben 
Bevölkerung und Unternehmen im Deutschen 
Reich von 1914 bis 1918 gezeichnet.2

Die Tilgung: „Getilgt werden sollte der rie- 
senhafte Schuldenberg durch die…besiegten 
Kriegsgegner, die … das `Bleigewicht der 
Mrd. … durch die Jahrzehnte schleppen` 
sollten, nicht wir`"3 „Die Tilgung kommt also 
… einer Wette auf den Sieg der eigenen Streit-
kräfte…“ einem Krieg nahe. 4

Der Verlust: „…Wer seine Kriegsanleihen 
gleich nach Kriegsende verkaufte, rettete … 
ein Viertel seiner Geldanlage. 60 % der Kriegs-
anleihebesitzer gaben trotz der beschleunigten 
Inflation die Hoffnung auf eine Rückzahlung 
in Goldmark nicht auf und verloren alles in 
der Hyperinflation von 1923…Dazu kamen die 
Reparationsforderungen der Sieger.“ 5  	  

1 Gerd Fesser: Je eher, desto besser, in: zeit.de 	  

  (7. Januar 2014). 	  
2 Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich, 	  

  41. Jahrgang, 1920, Seite 173.	  
3 Wolfgang Kruse: Die Ökonomie des Krieges, 	  

  in www.bpb.de (22.1.2014).	  

4 Österreichisches Staatsarchiv 	 

  www.wk1.staatsarchiv.at/kriegsfinanzierung	  
5 Christoph Kopper: Zwei Kriege, ein Desaster, in:	  

  zeit.de (30. Juli 2015). 



Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 6+7/2018

24

Abbildung: Statistik der Sammelzeichnungen auf die fünfte Kriegsanleihe an den höheren und 
mittleren Schulen sowie den Lehrerbildungsanstalten des Deutschen Reichs. Tafel 8. 

Quelle: Masche, W., in: Deutsches Philologen-Blatt, 25.1917, Heft 77, Seite 130 (Tabellenauszug)  
(elektronisch unter www.digizeitschriften.de).

S

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

Datenquelle: Masche, W., in Deutsches Philologen-Blatt, 25. 1917, Heft 77, Seite 130 (digzeitschriften.de)

Anhalt

Die 3 sächs. Herzogtümer

Sachsen

Mecklenburg

Bayern

Deutsches Reich

Württemberg

Sachsen-Weimar

Preußen

Die 3 Freien Städte

Baden

Oldenburg

Die 7 Fürstentümer

Hessen

Braunschweig
Angaben nach „Zahl der Zeichner“ und „Bundesstaat“ in %

18

20

23

30

31

34

35

35

36

38

39

40

43

51

71

625 18

Deutsches Philologen-Blatt 1917: „Statistik der Sammelzeichnungen auf die fünfte
Kriegsanleihe an den höheren und mittleren Schulen sowie den 
Lehrerbildungsanstalten des Deutschen Reiches“
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Abbildungen: Bildpostkarten aus Frankreich zur Werbung für Kriegsanleihen im Jahr 1918. Das 
Mädchen freut sich mit französischer Fahne in der Hand über ihre Unterschrift zur Kriegsanleihe 
und ruft „unterschrieben“. Der Junge erzählt auf dem Schulweg, dass er zum ersten Mal eine 
Kriegsanleihe unterschrieben hat. Was natürlich nicht stimmt: Unterschreiben und Geld geben 
können nur die Eltern. Signatur der Künstlerin: Simone Buglé.  

Quelle: Centre des Archives, Simone Bouglé, „Conjugaison de l’emprunt“, 1918 (MEF-MACP/SAEF, 
2Fi31). www.economie.gouv.fr/caef

Abbildungen: Bildpostkarten zur Werbung für Kriegsanleihen. Auf der einen Karte wird am  
Schreibtisch des Vaters das Zeichnen einer Anleihe „geübt“. Die Karte hat einen Poststempel vom 20. 
Oktober 1918.  Auf der anderen Karte wird die Zahl der Kriegsanleihen, die eine Familie schon gezeich-
net hat, von der Lehrerin in der Schule abgefragt. Die 9. Kriegsanleihe wurde im Deutschen Reich Ende 
1918 aufgelegt. Signatur auf beiden Karten: BW.

Quelle: Karten ohne Verlagsangaben, Karten: Martin Ratering.
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Abbildung: Plakat mit dem Aufruf an alle Deutschen, die 7. Kriegsanleihe zu zeichnen und damit 
„...zum Schwertschliff die Milliarden…“ bereit zu stellen. Das Plakat ist eine Kampfansage an die 
Vereinigten Staaten, die am 6. April 1917 gegen das Deutsche Reich in den 1. Weltkrieg eingetre-
ten sind. Das Plakat zeigt: Nur mit dem Geld aus der Anleihe kann der US-Präsident Wilson, der 
als Ungeheuer dargestellt ist, bekämpft werden.

Quelle: Landesarchiv Baden-Württemberg, HStASJ 151 Nr. 2203. Druck Hollerbaum und Schmidt, 
Berlin, o. Ort, o. Jahr. Künstlersignatur: Fritz Baldauf.
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Abbildung: Soldaten im Herzogtum Baden vor dem Eingang ihrer Unterkunft oder Kaserne. Die 
Soldaten sollen von ihrem Sold oder von ihren Ersparnissen ebenfalls Kriegsanleihen kaufen. 
Dafür wurden sogenannte „Sparkarten“ im Heer ausgegeben. Das Plakat zeigt, was man dafür 
tun muss und wem damit ein Geburtstagsgeschenk gemacht wird.  

Quelle: Landesarchiv Baden-Württemberg, Abteilung Generallandesarchiv Karlsruhe 456  
F 123 Nr. 164 Foto 9 Bild 1 Permalink: http://www.landesarchiv-bw.de/plink/?=4-1875789-1 http://
www.landes archiv-bw.de
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(Volksanleihe). Die entscheidenden Mrd. „…für 
den Schwertschliff…“ (S. 26) kamen aber von 
den Anleihen ab 600 Mark aufwärts.

Exemplarisch für die finanzielle Mobilisierung der 
kleinen Anleger sind die Schulen. So zeigt die Ta- 
belle aus dem Deutschen Philologen-Blatt (S. 23) 
die „Statistik der Sammelzeichnungen auf die 
fünfte Kriegsanleihe an den höheren und mitt-
leren Schulen sowie den Lehrerfortbildungsan-
stalten des Deutschen Reiches“. Danach wurde 
in 73 % der „Anstalten“ für die 5. Kriegsanleihe 
geworben. Rund 54 Mill. Reichsmark haben die 
Schüler mit dieser Anleihe „eingesammelt“. Hier 
geht es nicht nur um die Zeichnungen von Schü-
lern in den Schulen, die natürlich die Eltern un-
terschreiben mussten. Sondern auch um Samm-
lungen von Schülern im Umfeld der Schule wie 
auf der Straße oder bei Einzelhandelsgeschäften. 

Die Grafik zeigt die „Zahl der Zeichner“ (Schü-
lerinnen und Schüler) nach Bundesstaat. Da- 
nach konnten in Braunschweig 71 % der Schü-
ler eine Anleihe abschließen. In Hessen, etwa 
vergleichbar mit Württemberg, waren es 51 %, 
in Württemberg 35 %. Die Bildpostkarten (S. 25) 
zeigen, wie für Kriegsanleihen geworben wurde. 
In Frankreich und auch in England war das Ver-
fahren ähnlich wie im Deutschen Reich.

Für die Kriegsgegner des Deutschen Reiches lie- 
gen in diesem Sonderheft nur exemplarisch Bei- 

spiele zu der Einwerbung von Kriegsanleihen 
vor. In den Vereinigten Staaten von Amerika 
wurden drei Kriegsanleihen aufgelegt und eine 
Siegesanleihe (Victory Loan). Über die Ergeb-
nisse der dritten Anleihe informierte der Haus-
haltsbericht des US-Finanzministeriums im De-
zember 1918. Danach wurden 18,4 Mill. Anleihen 
gezeichnet in einer Höhe von insgesamt 4,2 Mrd. 
Dollar (S. 32). Um einen Vergleich zu haben, 
wurden diese Anleihen ins Verhältnis zur Bevöl-
kerung der jeweiligen Staaten gesetzt, obwohl 
die Zahl der Zeichner wie oben erläutert auch 
in den USA daraus nicht eindeutig abgeleitet wer-
den kann. Das wie im Deutschen Reich „… be- 
währte Verfahren, die Anleihe ohne Begrenzung 
des Höchstbetrages aufzulegen …“ (S. 20) galt 
auch in den USA. Eine Spalte der Tabelle gibt so- 
gar die Überzeichnungen an: So war im US-Bun-
desstaat Delaware die Zahl der Zeichner viermal 
so hoch wie von der US-Bundesbank vorgesehen. 

Die Bank von England konnte erst 1926 einen Ge- 
schäftsbericht für die Jahre 1914 bis 1921 erstel-
len, der nicht veröffentlicht wurde. Der Bericht 
kann heute online abgerufen werden und zeigt: 
Mit einer 4 ½ %-Anleihe wurde am 21. Juni 1915 
erstmals auch der kleine Investor (small investor) 
angesprochen, eine Kriegsanleihe zu zeichnen 
(S. 34, 35). Hier wurde der Verlauf innerhalb 
von 16 Tagen bis zum Ende der Zeichnungsfrist 
festgehalten: 547 000 Anleihen wurden gezeich-
net. Dieser Ansturm auf die Anleihe konnte nur 

Ohne Standesunterschied:   
Alle sollen zeichnen

Dem Badischen Ministerium des Inneren fiel 
die Aufgabe zu, „… für eine möglichst umfang-
reiche Zeichnung der Anleihen in allen Volks-
kreisen zu werben.“ Als sich nach der 3. An-
leihe 1916 zeigte, dass die kleinen Sparer einen 
erheblichen Beitrag gezeichnet hatten, sollte 
in Zukunft „… auf die Werbung der kleinen 
Zeichner besonderer Wert gelegt werden …“ 
Der Bericht nennt die praktischen Maßnahmen, 
um die Zeichnung von Kriegsanleihen einfach 
und für jeden zugänglich zu machen: 

 � Öffentlichkeitsarbeit: Einsatz von Plakaten 
und Postkarten, Schaltung von Zeitungs-
anzeigen, Erstellung vorgefertigter Zei-
tungsbeiträge.

 � Veranstaltungen: Ein „Zeichnungssonn-
tag“ sollte in den Gemeinden als feierlich-
er Akt veranstaltet werden.  

 � Vertrauenspersonen: Geistliche und Leh-
rer wurden vom Ministerium des Kultus 
und Unterrichtes angehalten, für Kriegs-
anleihen zu werben.

 � Gemeinden: Sollten zu „außerordentlichen 
Holzhieben“ angehalten werden (Holzein-
schlag im Wald), um Kriegsanleihen zu 
zeichnen. Ein Darlehen konnte die Anleihe 
bis zum Verkauf des Holzes vorfinanzieren.  

 � Sparkassen: Wurden aufgefordert „… als 
… Macht im Wirtschaftsleben…“ auf eige-
ne Rechnung zu zeichnen. 

 � Sparkarten: Wurden von den Sparkassen 
entwickelt, damit die Soldaten an der Front 
auch Anleihen zeichnen konnten.   

 � Beamte: Konnten auf Raten, die mit den 
Dienstbezügen verrechnet wurden, Anlei-
hen zeichnen. Eine Verpfändung von Spar-
kassenbüchern nach einer dienstlichen 
Kaution war möglich.   

 � Landwirte: Konnten Anleihen über Darle-
hen finanzieren. Als Sicherheit wurde der 
Wert der kommenden Ernte geschätzt.

 � Kredite: Reduzierte Gebühren bei Eintra-
gung einer Hypothek, wenn damit Kriegs-
anleihen gezeichnet wurden. 

„Aus dem Geschäftsbericht des Badischen Minis- 
terium des Inneren für die Jahre 1913 – 1924“, 
Band II, Achter bis Zwanzigster Teil, Seite 1 bis 
3, Verlag G. Braun, Karlsruhe 1926, Seite 1 ff,  
Seite 485. 

Finanzen und Steuern 

heute    

Baden-Württemberg  

statistik.de  

Deutschland 

destatis.de  

Europa  

ec.europa.eu/eurostat
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Abbildung: Poster der US-Regierung zur Werbung für die dritte Kriegsanleihe mit der Überschrift 
„Halt the Hun“ (Stoppt die Hunnen). Mit Hunnen waren die deutschen Soldaten gemeint, die nach 
Aussage des Plakates über Frauen und Kinder in Europa herfallen. Künstler des Plakates: Henry 
Raleigh, Herausgeber: Edwards & Deutsch Litho.Co., Chicago 1918. 

Quelle: Library of Congress Prints and Photographs Division Washington, D.C. 20540 USA dcu, 
CN 93515947, (www.loc.gov).

bewältigt werden, indem Lagerhäuser ange-
mietet wurden, so der Bericht. In den krieg-
führenden Staaten waren die Zeichnungstage 

oder die Zeichnungssonntage auch mit Paraden 
erbeuteter Waffen vom Gegner Gesellschafts-
ereignisse (Events). 
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Abbildung: Auszug aus einer Statistik der Französischen Nationalbank über die Zahl der Personen, 
die 1917 eine Kriegsanleihe gezeichnet haben und die Höhe der Einnahmen im Vergleich zu 1916. 
Gezeigt werden 4 Regionen Frankreichs.  

Quelle: Centre des Archives, Emprunt de la Défense nationale 4% 1917: tableau de classement 
des départements [1918] (MEF-MACP/SAEF, B-0061785). www.economie.gouv.fr/caef
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Karte Credit commercial - Abbildung: Bildpostkarte von 1918 mit dem Aufruf, die vierte französi-
sche Kriegsanleihe zu zeichnen. Der Grund ist angegeben: Für den Sieg und den Triumph der 
Freiheit. Auf der Karte stehen ein Italiener, ein Franzose und ein Brite im Schützengraben. Im Hin-
tergrund kommen die Amerikaner zur Hilfe.        
Quelle: Crédit Commercial de France, Karte: Martin Ratering.

Abbildung: Bildpostkarte „Die Anleihe für die nächste Munitionskiste“: Ein Geschäftsmann mit 
Hut und ein Mädchen reichen aus dem Schützengraben Patronen und Granaten an den zum Sol-
daten. Am Rand der Karte ist die genehmigte Freigabe: VISA 9444.   
Quelle: Agenda Financier, Karte: Martin Ratering. 

Abbildung: Faltblatt mit 6 Seiten mit Informationen zur Kriegsanleihe der französischen National-
bank 1918, hier Auszug von 2 Seiten: Die Anleihe konnte vom 20. Oktober bis zum 24. November 
1918 gezeichnet (unterschrieben) werden. 

Quelle: Banque de France, Faltblatt: Martin Ratering. 
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Abbildung: Auszug aus dem Finanzbericht des US-Finanzministeriums vom 2. Dezember 1918. 
Die Ergebnisse der dritten Kriegsanleihe werden ausführlich erläutert und als großer Erfolg vor-
gestellt. Hier eine Tabelle nach Bundesstaaten mit Zahl und Umfang der Zeichnungen in US- 
Dollar. Die US-Bundesbank hat eine Spalte in „Prozent der Einwohner“ aufgenommen.

Quelle: Annual Report of the Secretary of the Treasury on the State of the Finances, Fiscal Year 
1918, Washington 1919, (Digital unter www.fraser.stlouisfed.org).
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Abbildung: Poster der US-Regierung zur Werbung für die dritte Kriegsanleihe mit der Überschrift 
„My Soldier“. Die Tochter des Soldaten spricht mit der Mutter ein Gebet. 

Quelle: Library of Congress Prints and Photographs Division Washington, D.C. 20540 USA dcu, 
CN 93515947, (www.loc.gov).
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Abbildung: Bildpost-
karte „Gott strafe 
England“. Das Bild 
zeigt deutsche Luft-
schiffe, die ab An-
fang 1915 erstmals 
Bomben auf London 
und England warfen. 
Die Karte wurde im 
Januar 1918 ver-
schickt. Der Künstler 
hat den Schriftzug 
auf die Außenhaut 
des Luftschiffes ge-
malt. Herausgeber: 
Deutscher Schulver-
ein. Druck: Kunst-
druckerei Josef 
Eberle, Wien, Karte 
Nr. 723. Karte: Martin 
Ratering.  

Abbildung (S. 34, S. 35): Auszug aus einem 1926 erstellen Bericht über die Geschäftstätigkeit  
der Bank von England in den Jahren 1914 bis 1921. Der Bericht kann über die Homepage abgeru-
fen werden.

Quelle: John Osborne, The Bank of England 1914 bis 1921, Unpublished War History, Auszug der 
Seiten 399/400, Bank of England Archive (M7/156), www.bankofengland.co.uk
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Abbildung: Britische 
Bildpostkarte „Zep-
pelin stürzt in Flam-
men ab“: Hier wird 
der Bevölkerung ge-
zeigt, wie deutsche 
Luftschiffe über Eng-
land abgeschossen 
werden. Ort und 
Datum sind mit  
„bei Cuffley, Sonn-
tag, 3. September 
1916“ angegeben. 
Der Absturz wurde 
nach Angaben eines 
Augenzeugen „Eye-
Wittness“ gemalt, 
damit sollte die 
Glaubwürdigkeit zu-
sätzlich belegt wer-
den. Herausgeber: 
H.B. Series. 53 A Al-
dersgate Street. E.C. 
Karte: Martin Ratering.
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Abbildung: Werbeplakat zur Zeichnung von Kriegsanleihen aus Italien: „Cacciali Via!“ „Vertreibe 
sie! Unterschreibt die Anleihe“. Gemeint ist der Schutz der Bevölkerung vor feindlichen Soldaten aus 
Österreich. Künstlersignatur: U.Finozzi.  
Quelle: Museo Civico del Risorgimento di Bologna. www.storiamemoriadiblogna 

Abbildung: Bildpostkarte aus Italien zur Zeichnung von Kriegsanleihen: „Fratelli Salvatemi!“  
„Brüder Rettet mich! Unterschreibt!“ Künstlersignatur: U.Finozzi.  
Quelle: Cromogliptica A Marzi, Roma. Karte: Martin Ratering.

Abbildung: „Abendgebet“. Das Gebet von der Rückseite der Karte haben wir vorne neben das 
Bild gesetzt, da es engen Bezug zur Aussage der Karte hat. Die Mutter der Kinder hat gerade einen 
Brief erhalten. Sie hält sich ein Taschentuch vor das Gesicht, in der anderen Hand ist der Brief.  
 
Quelle: Verlag Novitas, G.m.b.H. Berlin SW 68, Nr. 291, Signatur des Künstlers: Anton Kaulbach 
Berlin. Karte: Martin Ratering.


